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59. Sitzung vom 28. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die erfte Berathung des ruſſiſchen Handelsvertrags 
wird fortgeſetzt. N 
Abg. Richter (Fri. Volksp.): Herr v. Bennigſen hat gegen 
Schluß ſeiner geſtrigen Rede angedeutet, daß er wohl nicht mehr 
lange aktiv im politiſchen Leben thätig fein werde und daß es ihn 
deshalb dränge, manches gegen die linke Seite des 
Hauſes vorzubringen, was derſelben vielleicht mißfallen könnte, 
Wenn Herr v. Bennigſen dieſe Bemerkung nicht gemacht hätte, 
würde es mir unerklärlich erſchienen ſein, warum er gerade in 
der politiſchen Situation, in der wir uns gegenüber dieſem Ver⸗ 
trag befinden, es für zweckmäßig erachtet, Angriffe gegen die 
linke Seite zu richten, die doch die geſchloſſene Phalanx bildet für 
den Handelsvertrag, deſſen Zuſtandekommen er ſelbſt überaus 
wünſcht. Herr v. Bennigſen hat der linken Seite des Hauſes — 
ſpeziell war es auf die Fortſchrittspartei gemünzt — den Vorwurf 
gemacht, daß fte gegen die auf den Schlachtfeldern erkämpfte Etnt: 
gung im Jahre 1867 fogar unter Anſtachelung des preußt⸗ 
ſchen Partikularismus das Zuſtandekommen der Reichs⸗ 
verfaſſung zu verhindern ſuchte. Wie war die Sache? Die deutſche 
Einheit war auf den Schlachtfeldern zuſammengeſchweißt und durch 
Verträge ſichergeſtellt. Es handelt ſich darum, in der Reichs⸗ 
verfaſſung das Maß innerer politiſcher Freiheit feſtzuſtellen. 
Unſere ganze Oppoſition in damallger Zeit hat ſich nich 
gekehrt gegen das Einheitswerk, ſondern bezweckte 
weiter nichts, als das beſcheidene Maß von konſtitutionellen Frei⸗ 
heiten, das in der preußiſchen Verfaſſung für 25 Millionen 
Staatsbürger bereits beſtand, auf die norddeutſche Bundes⸗ 
verfaſſung zu übertragen. Wenn die Reglerung nicht ohne Noth 
dieſe Uebertragung einzuſchränken verſucht hätte durch Verſagung 
des verantwortlichen Miniſterkollegtums, durch Beſchränkung des 
Reichstags bei Miltärausgaben, durch die Vorenthaltung von 
Diäten, ſo würden wir einſtimmig dafür geſtimmt haben. Fürſt 
Bismarck hat nachher ausdrücklich zugegeben, daß er unter Um⸗ 
ſtänden größere Konzeſſtonen in der Reichsverfaſſung gemacht 
hätte. Wenn wir verhindert worden ſin 
einſtimmig der Verfaſſung zuzuſtimmen, 
fo find wir daran durch die hannoverſchen 
Nationalliberalen verhindert worden, die 
damals zuerſt in das Parlament eintraten. Sie waren damals in 
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find geſpalten, fle 
heute noch nicht, wieviel für und wieviel dagegen 
ſtimmen und wieviel die friſche Luft aufſuchen werden. (Große 
Heiterkeit.) Wenn Sie durchdrungen wären von den Anſichten 
Ihres Führers, ſo wäre kein Zweifel von vorn herein geweſen, 
weder beim rumäniſchen, noch beim ruſſtſchen Vertrage, daß ſie 
zur Annahme gelangen würden. Weil Sie aber geſpalten ſind und 
niemand weiß, wie tief die Spaltung geht, darum dieſe Unficher= 
heit, darum iſt Handel und Induſtrie nicht im Stande ſich darauf 
einzurichten, darum iſt die Regierung verhindert, ſchon vorher dem 
Zollkrieg ein Ende zu machen! Das iſt gerade di 
Schuld des Herrn v. Bennigſen. (Unruhe bei den 
Nationalliberalen.) Er hat immer verkündet, daß wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Fragen gegenüber die na⸗ 
tionalliberale Partei ſich neutral verhalten 
müſſe. Das mochte Sinn haben zur Zeit, als wirthſchafts⸗ 
politiſche Fragen noch ſekundärer Art waren wie vor 
dreißig Jahren, aber ſeitdem ſind die wirthſchaftspolitiſchen 
Fragen in den Vordergrund der politiſchen Erörterungen getreten, 
und fte find vielfach zu politiſchen Fragen geworden. Und 
bier haben wir ja auch eine wirthſchaftspolltiſche Frage, die zugleich 
die e ote politiſche Bedeutung hat. Je mehr im Laufe der 
Jahre die wirthſchaftspolitiſchen Intereſſen ſich verdichtet haben, 
je mehr die Intereſſenpolitik in den Vordergrund trat, um ſo mehr 
hatte die nattonalliberale Partel die Aufgabe, ihre Parteigenoſſen 
zuſammen zu faffen durch den Hinweis auf die allgemeinen Inter⸗ 
eſſen des ganzen Volkes und des ganzen Vaterlandes. Statt deſſen 
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Nationalliberalen aber 
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t ttt die Intereſſenpolttik in ihren eigenen Relhen emporgewuchert, 


durch Ihre fortgeſetzte Neutralitätserklärung iſt das Agrarierthum 
in Ihren eigenen Reihen ſtärker und ſtärker geworden, ſo daß jetzt 
in vielen Wahlkreiſen der Nattonalliberalismus nur noch geduldet 
{ft von dem Agrarlerthum. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Die 
große Rede des Abg. von Bennigſen, ſein Appell in der Berufung 
auf die Bedeutung des Handeldvertcaned als einer europäiſchen 
Maßregel der Wlrthſchaftspolitik, als Maßregel zur Sicherung des 
Frledens verhallt ausdruckslos bet dem Theile ſeiner Parteigenoſſen, 
die als die Hörigen der Agrarler die Kette des imperativen 
Mandats hinter ſich herſchleifen. (Heiterkett.) Sein Appell 
bleibt wirkungslos, der „Maſſa“ Agrarier will es anders. (Große 


d ‚| andauernde Heiterkeit.) Deshalb hat Abg. v. Bennigſen kein Recht, der 


linken Seite irgend welchen Doxquit y machen. er Bus 
ſtimmung links.) Wenn Abg. v. Bennigſen gemeint hat, ble frei⸗ 
ſinnige Preſſe verkenne die Schwierigkelt unſerer Landwirthſchaft 
in der Konkurrenz mit der überſeeiſchen Land wirthſchaft, fo tit mir 
davon nichts bekannt. Im Gegentheil, wir haben von Anfang an 
auf dieſe Schwierigkeiten hingewieſen und hervorgehoben, daß dieſe 
Konkurrenz durchgreifende Veränderungen in der Land wirthſchaft 
ſowohl in der Form des Beſitzes wie in der Betriebsweiſe, in der 
Art der Produktion und der techniſchen Herſtellungsweiſe zur Folge 
haben muß. Aber die Aufmerkſamkeit, welche die Landwirthſchaft 
in dieſer Richtung hätte aufwenden müſſen, die Selbſthilfe, die fte 
hätte aufwenden müſſen, iſt abgelenkt durch den Ruf nach Korn ⸗ 
¿0llen Wiederum iſt es Herr v. Bennigſen geweſen, der von 
Anfang an dieſe ganze Bewegung unterſtützt, dieſe ganze Kette ge⸗ 
öffnet hat, welche nicht das trifft, worauf es ankommt, die von der 
Selbſthilfe abſieht und ſich in Widerſpruch ſetzt mit den 
Intereſſen der Allgemeinheit. (Sehr wahr! links.) Dann ſprach 
Abg. v. Bennigſen von Kompenſationen. Wenn ein Handels⸗ 
vertrag in Frage ſteht, für den ſo gewichtige und hohe Intereſſen 
in wirthſchaftlicher und polftiſcher Beziehung ſprechen: wie kann 
man dem gegenüber ſeine Abſtimmung abhängig machen von Kon⸗ 
zeſſionen? (Sehr richtig! links.) Giebt es denn ein wohl⸗ 
erworbenes Recht auf Kornzölle, muß nicht das Sonderintereſſe 
weichen, ſobald es in Widerſpruch mit den Intereſſen der Allge⸗ 
meinheit ſteht? (Lebhafter Beifall links.) Und was heißt Kom⸗ 
penſatlonen? Entweder find die Maßnahmen, die man als Kom⸗ 
penſattonen bezeichnet, an ſich richtig: dann hat die Reglerung die 
Pflicht, fte einzuführen, gleichgiltig, o b der Vertrag angenommen 
oder abgelehnt wird, oder ſie ſind unrichtig, dann kann es nicht 
richtig fein, die Vortheile des Handelsvertrages aufzuheben durch 
Nachtheile auf anderen Gebieten. Da macht man einen Schritt 
vorwärts und zwei Schritte rückwärts. Sie ſprechen von Kom⸗ 
penſationen durch Aufhebung der Staffeltarife. 
Was iit das für ein nationaler und patriotiſcher Sinn, der zuletzt 
in einer ſolchen Frage ſeine Abſtimmung abhängig machen will 
davon, ob das Korn für 4½ oder etwas über 3 Pf. auf das Kilo⸗ 
meter gefahren wird! (Zuſtimmung links.) Abg. von Bennigſen 
iſt ſelbſt überaus in Zweifel, ob dieſe Agitation für Aufhebung 
der Staffeltarife gerechtfertigt ſei. Sie iſt nicht gerechtfertigt, 
denn bie Staffeltarife machen nicht dem einheimiſchen Ge⸗ 
e Konkurrenz, ſondern ſchränken die Konkurrenz des 
ausländiſchen Getreides auf den Waſſerſtraßen ein. Aber Abg. 
v. Bennigſen ſagt: mag die Agitatſon unberechtigt fein, man 
muß nicht rechnen mit dem, was iſt, ſondern wie es auf⸗ 
gefaßt wird. Das heißt doch, mit Wahnvorſtellungen anſtatt mit 
Thatſachen rechnen. (Sehr wahr! links.) Ich habe einen höheren 
Begriff von der Staatsweisheit und bin nicht der Anſicht, daß 


der „blinde Hödur“ in wirthſchaftlicher Beziehung Recht behalten h 


muß. Wenn es aber richtig wäre, daß die Staffeltarife wirklich 
den Produzenten einzelner Landſchaften eine ſchwere Konkurrenz 
bereiten zu Gunſten der Geſammtheit der Konſumenten und zu 
Gunſten der Produzenten derjenigen Landestheile, aus denen jetzt 
Getreide vermittelſt der Staffeltarife verfrachtet wird, was würde 
es für ein Standpunkt ſein, jetzt deshalb auf Aufhebung der 
Staffeltarife zu dringen? Der ruſſiſche Handelsvertrag hat ſeine 
große Bedeutung im internationalen Verkehr und erleichtert den⸗ 
ſelben; verhängnißvoll wäre es für den inneren Verkehr, den 
Grundſatz aufzuſtellen, daß, wenn die Produkttonsintereſſen der 
einzelnen Landſchaften es erfordern, man ein Recht hat, darauf zu 
dringen, daß die Verkehrsanſtalten theurer fahren, 
als wie es in ihrem eigenen Intereſſe liegt. 
Dieſer Standpunkt wäre gleichbedeutend damit, daß man an der 
Grenze die Zollſchranken beſeitigte, im Innern aber 
Binnenzölle errichtete. (Sehr wahr! links.) Der Stand⸗ 
punkt, daß man von der Aufhebung der Staffeltarife die Annahme 
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der Mann, der einſt zu den Gründern des Nationalvereins gehörte 


hat, ſich jetzt zum Wortführer eines ſolchen Paritfularismus- 
macht. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Ferner, wer aus ſolchen 


Gründen die Aufhebung der Staffeltarife fordert, thut zugleich 
ein großes Unrecht der Land wirthſchaft derjenigen Landestheile, deren 


Abſatz durch Staffeltarife erleichtert wird. Wir treten den land⸗ 
wirthſchaftlichen Forderungen entgegen, wo wir ſie im Widerſpruch 
erachten mit den allgemeinen Intereſſen, aber um fo mehr find wir 


ſtets für die Forderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen einge⸗ E 


treten, wenn ſte mit den allgemeinen Intereſſen im Einklang ſtehen. 


Abg. v. Bennigſen hat es ſich mit der wirthſchaftlichen Alge E 


des Identitätsnachweiſes ſehr leicht gemacht. 18 gebe 
darauf nicht näher ein, weil inzwiſchen das Geſetz über die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes eingegangen iſt. Darin irrt man 


indeß außerordentlich, daß die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 


die Aufhebung der Staffeltartfe kompenſiren würde. Es tit doch 


ſehr die Frage, ob der Oſten den Abſatz wiedergewinnt, den er in 


Skandinavien und England verloren hat, zumal die Produktions⸗ 
weiſe ſich in 


liche Abſatz im Jolande erſchwert, während die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes höchſtens unter Umſtänden einen Abſatz im 
Auslande ermöglicht. Abg. v. Bennigſen meint, die Aufhebung des 


Identitätsnachweiſes ſichere die Wirkung des Schutzzolles in alen 


Landestheilen. Kein einziger Schutzzoll übt auf alle Theile gleiche 
Wirkung, weil eben Deutſchland kein einheitliches Wirthſchaftsgeblet 
it. Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes tft 
ein Sprung ins Dunkle, und die Mehrgeit des Reichstages, 
die in der letzten Zeit fo vielfach ins Dunkle gesprungen fff, 
hat wahrlich alle Urſache, ſich zu überlegen, ob fie dleſen 


Schritt machen will. Das Allerverkehrteſte wäre Ueberſtürzung 


in einer fo zweifelhaften Maßnahme. Wenn Graf Mlrbach 
glaubte auf die Blüthe von Handel und Induſtrie hinwelſen zu 
foanen, weil einzelne Aktiengeſellſchaften ſehr hohe Dividenden 


zahlen, ſo iſt das ebenſo willkürlich, als wenn ich aus den pa der P| 
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act pas erhebliches Minus gegen die frühere Veranlagung 
gebra at. 
verlieren, wenn überhaupt jetzt unſere Handelsverbindung mit Ruß⸗ 
land aufhörte? Höchſtens den Bezug des ruſſtiſchen 
Kaviars! Ob der ruſſiſche Kaviar nicht auch durch den Elb⸗ 


kaviar vertreten werden könnte, laſſe ich dahingeſtellt, Mm fónnte 


aber dahin kommen, daß man zuletzt die Handelsbezlehungen mik 
Oeſterreich⸗Ungarn auf die Einführung der Ungarmweine, die Be⸗ 
deutung unſerer Handelsbeztehungen mit Frankreich auf die Cine 
führung von Sekt, unſere Beziehungen mit Holland auf die Eins 
fuhr von Auſtern bezöge! (Heiterkeit) Wer derartige Handels⸗ 
verbindungen nur nach dem Horizonte des guten 
Frühſtückstiſches beurtheilt, mit dem iſt freilich über 
die Bedeutung ſolcher Verträge nicht zu ſprechen (Große Heiterkelt). 
Die große Geringſchätzung des Handels, welche die Herren auf der 
rechten Seite gezeigt, habe ich mir daraus erklärt, daß fte zumeiſt 
in ihren jungen Jahren nicht Bett hatten, [tH in volkswirthſchaft⸗ 
enten E im Zusammenhange zu unterrichten. Ihre erſten 
ra en 
vallerieoffiztere beim Pferdehandel gewonnen. 
(Heiterkeit links, Unruhe rechts.) Da mögen die jungen Herren 
manches Lehrgeld bezahlt haben und nun beurthetlen fte 
den Welthandel nach ihren Erfahrungen beim 
Pferdehandel (große Heiterkeit), und ſpäh en bet der Beurthei⸗ 
lung der Handelsverträge danach, welcher Theil am meiſten getäuſcht 
wird. Wir aber meinen, daß bei ſolchen Handelsverträgen beide 
Theile gewinnen, weil ſie ſich nur das zugeſtehen, was ſie im eigenen 
Intereſſe ohnedies ſchon bei ſich gelten laſſen müßten. Man hat 
auch die nationale Geſinnung gegen dieſe Handels⸗ 
verträge aufzuregen verſucht. Dr. König ſchloß geſtern 
ſeine Rede mit dem brillanten Worte: „Nichtswürdig iſt die Na⸗ 
tion, die nicht ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre“ — eigentlich 
aber hätte er ſchließen müſſen in ſeinem Sinne: Nichtswürdig tit 
die Matton, die nicht ihr Alles ſetzt an den 1,50 Mark⸗Differenktal⸗ 
zoll. (Große Heiterkeit links.) Abg. Graf Moltke erinnerte an den 
Befreiungskrieg, an die Erhebung von Oſtpreußen zur 
Vertreibung der Franzoſen. Aber waren es nicht grade die Ruſſen, 
die damals Geſammtdeutſchland zu Hilfe kamen? (Sehr richtig! 
links.) In der Erinnerung an jene Zeit könnte man ſich eher ver⸗ 
ſucht fühlen, eine Wiederherſtellung der helligen Allianz zu befür⸗ 
worten, was ich allerdings nicht thun möchte, als zur Fortſetzung 
eines Zollkrieges mit Rußland aufzufordern. Die konſexvatlven 
Redner warnten davor, einen ſolchen Vertrag mit einer Macht zu 
ſchließen, welche ſoviel Armeekorps hinter ihrer Grenze zu ſtehen 
at. Nun, Frankreich hat ebenſo viel Armeekorps dicht 5 ſeiner 
Grenze zu ſtehen, und doch genießt Frankreich bei lung dieſelbe 
Meiſtbegünſtigung, welche wir Rußland erſt gewähren wollen. 
(Hört! hört!) Unmittelbar beim Friedensſchluſſe gewährte Fürſt 
Bismarck Frankreich ſolche Meiſtbegünſtigungen; er muß alfo ent⸗ 
gegengeſetzt den Konſervativen der Meinung geweſen fein, damit. 


nicht die Macht eines uns feindlich geſinnten Staates einſeitig zu a 
verſtärken, ſondern zu bewirken, daß die beiderſeitigen Intereſſen 


Frankreichs und Deutſchlands auf friedliche Bahnen zurückgeführt 


werden. (Sehr gut! links.) Sie auf der Rechten empfehlen einen 


Vertrag mit Kündigungsfriſt und kurzer Dauer. 
Nun, Frankreich hat einen ſolchen Vertrag mit Rußland geſchloſſen. 
Was aber haben wir jetzt eben erlebt? Rußland benutzt die 
Kündigungsklauſel zur Handhabe, um ſich einzumiſchen in die Zoll⸗ 
bemeſſüng für Getreide, obwohl der Getreidezoll gar nicht in dem 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vertrag einbegriffen war. Die kurze Ver⸗ 
tragsfriſt ermöglicht alſo gerade, die Autonomte eines Landes mittel⸗ 


bar über den Vertrag hinaus zu beſchrünken. Graf Mirbach 2 4 


Folge der veränderten Verhältniſſe verändert hat. 
Jedenfalls wird durch die Aufhebung der Staffeltarife der natür⸗ 


a caf 
follte wiſſen, daß die Einkommenſteuerveranlagung exbebs 
lich zurückgegangen tft, eben weil die Einf hätzung der Alttengeiel- 


Graf Mirbach freilich meinte: was würden wic denn 


enntniſſe über den Handel haben ſie als junge Ka⸗ 
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ichlechter Ernte in Deutſchland und bei guter Ernte in Rußland 
auf den Preis. Würde die Ermäßigung des Zolles gegen Ruß⸗ 
land verbilligend auf den Getreidepreis wirken ſo würde Rußland 
dabei gar kein Geſchäft machen, es hätte alſo gar keinen Grund, 
auf dieſe Ermäßigung zu dringen. Die Gefahr einer Ueber⸗ 
ſchwemmung Deutſchlands mit ruſſiſchem Getreide verlangt aller⸗ 
dings eine Kompenſation, und ich ſehe in der Aufhe⸗ 
bung des Identitätsnachweiſes eine vollgiltige Kom⸗ 
penfatton für den Often. Denn dieſe Maßregel wird einen allzu 
ſtarken Preisdruck vermindern, und das halte ich für einen 
großen Vortheil für die Landwirthſchaft im Oſten. Die rheiniſche 
Landwirthſchaft würde durch die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes allerdings keinen Nachtheil haben. Aber andererſeits ver⸗ 
langt die Landwirthſchaft des Weſtens mit Fug und Recht für 
elwaige Schädigungen durch den ruſſiſchen Vertrag ebenfalls 
eine Kompenſation in der Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife. Für den Oſten iſt die Aufhebung der Staffeltarife 
ein geringeres Uebel als die Aufrechterhaltung des Identttäts⸗ 
nachweiſes, Wenn man das ruſſiſche Getreide von den Grenzen 
Deutſchlands fernhält, ſo geht es auf den Weltmarkt, und dort übt 
es einen viel größeren Druck auf den Preis unſeres Getreides, als 
wenn es direkt zu uns kommt. Dazu kommt die Erwägung, daß 
wir gar leine Mittel haben, um die Einfuhr ruſſiſchen Mehls nach 
Deutſchland über Holland zu ermäßigtem Zollſatze zu verhindern. 
Die Absperrung gegen ruſſiſchen Roggen würde vielleicht eine ber: 
mehrte Einfuhr von ausländiſchem Weizen zur Folge haben, und 
daraus eniftinde ein Druck derart, daß Roggen⸗ und Weſzenpreis 
ſich nähern; in dieſem Falle wäre der Differentialzoll von 1,50 M. 
auf ruſſiſchen Roggen ohne Wirkung. Herr Lutz behauptet, der 
ruſſiſche Zoll auf deutſchen Hopfen wäre noch viel zu hoch und die 
Konzeſſton werthlos. Er ſehe ſich doch einmal die Ausfuhrziffern 
an, und er wird finden, daß ſelbſt beim 10 Rubel⸗Zoll Hopfen im 
Werthe von Millionen nach Rußland exportirt wurde. Nun der 
Zoll auf 110 Rubel herabgeſetzt iſt, behauptet Herr Lutz, das wäre 
nichts werth. Die Verwerfung des Handelsvertrages würde Un⸗ 
zufriedenheit erregen in Arbeiterkreiſen, und das käme der Sozial⸗ 
demokratie zu que (Abg. Graf Mirbach: Aber die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter!) So weit kann man doch nicht gehen, einen 
Vertrag abzulehnen, weil die Sozialdemokratie dafür geſtimmt. 
Vom kleinſten Dorf des ſächſiſchen Erzgebirges bis zum größten 
Centrum der Induſtrie herrſcht das Gefühl des Dankes gegen den 
Reichskanzler für dieſen Handelsvertrag. (Unruhe rechts.) Ich 
jehe den Vertrag nicht an als nothwendige Konſequenz der früheren 
Verträge, wohl aber als nothwendige Konſequenz unſerer Friedens⸗ 
politik, die wir ja auch durch die Militärvorlage weſentlich ge⸗ 
fördert Gaben. Ich werde für den Vertrag ſtimmen, 
weil ich nicht die Verantwortung für die Ablehnung übernehmen 
will. Ich beneide die Herrn, die dagegen ftimmen, nicht um ihre 
Verantwortlichkeit. 


Abg. Graf Vernſtorff⸗Uelzen (Welfe): Meine Freunde ſtam⸗ 
men alle aus Gegenden, in denen vorwiegend Landwirthſchaft be⸗ 
trieben wird. Wir können alſo auch über Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft ein Lied ſingen. (Heiterkeit.) Aber wir haben auch ſtets an⸗ 
erkannt, daß der Zoll nur ein unſicherer Schutz der Landwirthſchaft 
it. Ich will ja die Verdienſte der Herren aus dem Oſten nicht 
herabſetzen, aber ich muß doch gegen die Aeußerung des Grafen 
Moltke, als wenn f. Zt. allein im Often die Bewegung gegen 
Frankreich losgebrochen jet, proteſtiren. Unſere Väter und Groß⸗ 
väter haben zu einer Zeit gegen Frankreich geblutet, als von einer 
Erhebung im Often noch keine Rede war. Wir müſſen uns leider 
den Belehrungen unſerer Berufsgenoſſen aus dem Oſten unzugäng⸗ 
lich erweiſen. (Sehr gut! links.) m Gegenſatz zum Bund der 
Dandwirthe haben ſich die nördlichen Theile von Hannover in den 
landwirthſchaftlichen Vereinen einſtimmig für den Handelsvertrag 
erklärt unter der Vorausſetzung, daß die Staffeltarlfe aufgehoben 
werden, der Identitätsnachweis beibehalten wird. (Hört, hört! 
links.) Ich habe es freudig begrüßt, daß die Landwirthe ſich zweck⸗ 
mäßig zur Hebung ihrer Intereſſen organiſiren, ater ich habe Be: 
denken dagegen, daß wirthſchaftliche Intereſſen in die politiiche 
Arena getragen werden. (Beifall.) ch halte es auch nicht für 
richtig, daß Abgeordnete auf dieſe einfettigen Intereſſen verpflichtet 
werden. Es find ja manche Vögel ſchon durch die Maſchen gegangen 
und weitere werden folgen. (Heiterkeit) Ich hoffe, daß der Ver⸗ 
trag zum Wohl des Vaterlandes dienen wird. (Beſfall links.) 

Die Berathung wird hierauf vertagt. 

Perſönlich bemerkt Abgeordneter Dr. v. Bennigſen: Gegen⸗ 
über der Bemerkung des Abg. Richter von einer angeblichen 
Spaltung in der natlonalliberalen Partei beſchränke ich mich dar⸗ 
auf, zu ſeiner Beruhigung zu erklären, von der nattonalliberalen 
Partei werden weit mehr Mitglieder für den Vertrag fitmmen, 
als die große Phalaux für den Vertrag hinter Herrn Richter 
enthält. (Heiterkeit.) Abg. Richter hat aus einigen beiläufigen 
Worten von mir den Schluß gesogen, als wenn ich geftern eine 
große Rede als mein politiſches Teſtament hätte 
halten wollen. Das hat mir fern gelegen, und es wäre auch 
ziemlich geſchmacklos geweſen. Was ich über das Verhältniß zu 
den liberalen u geſagt babe, hat er ganz falſch aufgefaßt. 
30 habe den Wunſch und ſehe die Möglichkeit, mit Herrn 

idert und feinen Freunden auch künftig 
politiſch zuſammenzu wirken. Ich bedauere, dies 
Zuſammenwirken mit Herrn Richter und denen, die ihm folgen, 
nicht in Ausſicht ſtellen zu können. Denn dieſer hervorragende 
und tüchtige Mann un es fertig, in den für das Reich wichtigſten 
Fragen, gewiß aus für ihn überzeugenden Gründen, ſtets zu einem 
negativen Votum zu kommen. f 

Abg. Richter: Herr v. Bennigſen meinte, daß in feiner Partei 
noch immer mehr Stimmen abgegeben werden für den Handels⸗ 
vertrag als in meiner geſchloſſenen Partei. Wenn er von den 

ofitiven Stimmen ſeiner Partei diejenigen abzieht, welche zur 

eutralificung der negativen Stimmen nöthig find, fo bleibt von 
der großen Partei in der Wagſchale des Handels vertrages noch 
weniger übrig, als die kleine Partei, der ich angehöre. Dann hat 
Herr v. Bennigſen geſagt, er habe nicht daran gedacht, ſein poli⸗ 
tiſches Teſtament aufzustellen. Nicht blos ich, ſondern auch 
der Abg, Lieber hat die geſtrige Rede fo aufgefaßt. Wenn Herr 
v. Bennigſen fle aber anders ausleat, fo freue ich mich Eelonders 
darüber, indem ich hoffe, daß er künftig ein noch beſſeres Teftament 
aufſtellen wird, als das geſtrige. (Heiterkeit und Beifall.) Ich 
ſelbſt werde wohl niemals in eine Verbindung mit ihm gelangen, 
weil ich dann meiner polittichen Ueberzeugung untreu würbe. Aber 
ſehr deplacirt war es, wenn Herr v. Bennigſen mir jetzt, wo ich 
von Anfang an poke zu Gunſten des HandelSvertrages eine 
getreten bin, den Vorwurf der Negation macht. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. (Fortſetzung der heutigen 
Berathung.) Schluß gegen 6 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Febr. Der zweite Tag der Handels⸗ 
vertragsdebatte im Reichstage wurde durch eine Rede 
des Abg. Eugen Richter eingeleitet. Unſer Berliner J⸗Kor⸗ 
reſpondent entwirft über dieſe Rede und über den Verlauf der 
Sitzung folgendes Stimmungsbild: 


Eine der witzigſten Reden, die dem Abg. Richter je gelungen 
Hind, hat er heute im Reichstage gehalten. Man wird diejer Rede 
am beſten gerecht, wenn man ſie rein äſthetiſch genießt und ſich 


an der Fülle von ſchwirrenden Witzpfellen erfreut, ohne dabei das 
parteipolitiihe Moment voranzuſtellen. Geſchieht das Letztere, 
dann allerdings müßte eine große Gruppe der Freunde des ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrags wenig erbaut von den Ausführungen des 
freiſinnigen Führers fein. Wir meinen die Nattonalliberafen, 
denen der Abg. Richter bittere Worte zuſchleuderte, allerdings nur in 
Beantwortung der gleichfalls ſcharfen Ausfälle des Abg. v. Benntafen 
auf die links von ihm ſitzenden Anhänger der Verkrags polit. 
aa hat vielleicht Herr v. Bennigſen und haben ſeine Frattions- 
genoſſen Humor genug, über das Perſönliche in der Nichterichen 
Rede hinwegzuſehen und es zu machen, wie es augenſcheinlich auch 
die Konſervativen machten, die von manchem ſpftzen Richterſchen 
Satze überaus ſchlimm getroffen wurden und dem Redner gleich⸗ 
wohl nicht allzu gram zu ſein ſchienen. Es geht hier wie mit man⸗ 
chem großen Spötter in Kunſt und Literatur: Der 
Geärgerte muß, ob gern oder widerwillig, anerkennen, 
daß eine impulfive Kraft ſich ihm gegenüber bethätigt, und 
der Anblick iſt reizvoll, auch wo man zum Opfer wird. Die 
Heiterkeit, die ſich während der ganzen Richterſchen Rede im Haufe 
erhielt, hatte etwas angenehm Befreiendes. Es ſind über den 
Handelsvertrag und die Kämpfe um ihn ſchon ſo viele centner⸗ 
ſchwere, grapftätiſche und nachdrucksvolle Worte gewechſelt worden, 
daß allmählich ein bischen Langeweile über die wuchtige Materie 
zu kommen beginnt, und mit erhöhtem Behagen genoß, in der 
1 vor Verdünnung der Debatte, das ganze Haus, Rechte wie 
inte und Centrum, die Ausführungen des Abg. Richter. Sogar 
der ſonſt immer ernſte Reichskanzler lachte, daß es ihn förmlich 
ſchüttelte. Richter hatte, wie das Mädchen aus der Fremde, für 
Jeden eine Gabe, und fo auch für den Grafen Eaprivi. Auf die 
Einzelhetten der Rede, die ſich hinreichend ſelbſt erläutert, braucht 
man nicht einzugehen. Nur das fet bemerkt, wie ſonderbar doch 
unſere politiſchen Zuſtände verſchoben find, in denen es mögll 
wird, daß der Redner eines wichtigen Beſtandtheils der erhofften 
Mehrheit den größten Theil ſeiner Ausführungen gegen eine noch 
wichtigere Gruppe derſelben Mehrheit richten kann. Rechter Hand, 
linter Hand, Alles vertauſcht. Nach dem Abg. Richter kam Herr 
Lieber. Eine ſo echt Lieberſche Rede haben wir lange nicht 
genoſſen, und darum fet dem Centrums führer Dank geſagt 
für die Erquidung, die man auch aus ſolchem Prototyv 
der Langweiligkeit ſaugen kann. Mit köſtlicher Naivetät be⸗ 
merkte Herr Lieber, wenn er für das gefammte Centrum 
ſpreche, fo habe er Gründe für und Gründe gegen den Han 
delsvertrag anzuführen. Nach dieſem Leitmotiv war denn auch 
die Rede gegliedert. Gründe für und Gründe gegen wurden mit 
grazlöſer Handbewegung in den bunt geſtickten Teppich dieſer 
eigenthümlichen akademſſchen Rhetorik gewirkt. Aber daß der Abg. 
Lieber perſönlich für den Handelsverkrag iſt, das konnte er bei 
aller Bemühung, die abſonderliche Centrums⸗Objektivität zu be⸗ 
wahren, doch nicht verſchweigen. Hebt die preußſſche Regierung 
ihre Staffeltarlfe auf, fo hat der Reichskanzler einen Theil des 
Centrums gewonnen. Nun, dieſe Bedingung wird ja erfüllt wer⸗ 
den. Aber wie groß der zuſtimmende Theil der Fraktion ſein 
wird, das verrieth der Redner nicht, und nur aus Indizien und 
perſönlichen Wahrnehmungen läßt ſich ſchlleßen, daß er ganz an⸗ 
ſehnlich ſein wird, jedenfalls hinreichend, um dem Handelsvertrage 
die Mehrheit zu ſichern. Der dritte Redner war der Sagenan: 
frat Schultze⸗Königsberg, der vierte Frhr. v. Stumm. Es giebt 
größere Genüſſe, als wie dieſe beiden Redner ſie bieten konnten. 
Zwar gehören ſie zur Mehrheit, und ſo ſoll ihnen manche öde 
Stelle freundlich . vergieben werden, aber die Gerechtigkeit erfor⸗ 


dert, anzuerkennen, daß die Debatte durch fte gerade nicht vertieft 


worden tft. } : : 

Berlin, 28. Febr. Der „Reichsanzeiger“ erwidert 
heute in ſcharfer Weiſe auf die gehäſſigen Angriffe, welche das 
Witzblatt „Kladderadatſch“ gegen einige hohe Beamte des 
Auswärligen Amtes gerichtet hat und erklärt, daß dieſe An⸗ 
griffe „jeder thatſächlichen Begründung entbehren.“ 

* Beuthen (Oberſchl.), 27. Febr. Eine heute hier ſtattgefun⸗ 
dene VBerſammlung, die von etwa 1800 Mitgliedern 
aller Berufsſtände und Parteien aus dem oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk beſucht war, erklärte, daß der Abſchluß des deutſch⸗ruf⸗ 
ſiſchen Handelsvertrages für die nach vielen Tauſenden 

áblende Arbeiterbevölkerung Oberſchleſiens ein unabweisbares 

Bedürfuiß von höchſter Bedeutung fet; es fet daher an die Ver⸗ 
treter der oberſchleſiſchen Wahlkreiſe das dringendſte Erſuchen zu 
vid ten, nicht nur für den Vertrag zu ſtimmen, ſondern auch 
11 1 ganzen Einfluß zu deſſen Gunſten in die Wagſchale zu 
werfen. 

W. B. München, 28. Febr. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten bewilligte 3621700 M. für Poſtbauten und 
Telephonanlagen und begann die Generaldebatte 
des Kultusetats. Nach dem Referate Daller griff von 
Vollmar die Regierung in ausführlicherer Rede an, worauf 
der Kultusminiſter erwiderte, die Frage der Trennung von Staat 
und Kirche habe fix die gegenwärtigen Verhältniſſe nur eine 
theoretiihe Bedeutung, ebenſo die Verſtaatlichung der Volks⸗ 
ſchulen, ſowle der Realſchulen. Bezüglich der nicht beſtätigten 
Wahl des Bonner Profeſſors Langen ſeitens der Akademie ver⸗ 
wies der Kultusminiſter auf ſeinen Erlaß an den Präſidenten 
v. Pettenkoffer, wonach eine Motivirung bei Nichtbeſtätigungen 
niemals ſtattgefunden habe. Die Erlaſſung des Rektorexamens 
für den Pfarrer Hirzler in Speyer zur Leitung der Töchterſchule 
fet in ganz unbegründeter eiſe aufgebauſcht worden. Der 
Miniſter ſchloß, er habe nie Konzeſſionen gemacht, die nicht durch 
das Staatgintereffe geboten und verfaſſungsmäßig unbedingt ¿us 
läſſig geweſen ſeien. 

B. Braunſchweig, 28. Febr. Wie das „Braunſchw. Tabl.“ 
meldet, bereitet die braunſchweigiſche Regierung einen Geſetz⸗ 
entwurfüber den Kalibergbau im Herzogthum vor, mit 
denſelben Beſtimmungen wie die im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
eingebrachte Vorlage. 

_ k ——.——— 


Lokales. 


Poſen, 1. März. 

p. Ueber die Meſſer⸗Affaire, welche ſich geſtern Abend gegen 

Uhr in dem Haufe Fiſcherei Nr. 25 abiptelte, erfahren wir noch 
e Die beiden Arbeiter waren wegen eines Vogelbauers 
n Streit gerathen, wobei der eine, Cruske mit Namen, den an: 

deren aus dem Hauſe zu drängen verſuchte. Im Flur erhielt dann 

der letztere den verhängnißvollen Stich, der ihn ſogleich 11 

brechen ließ. Ein herbeigeholter Arzt ordnete die ſofortige Ueber⸗ 
führung des Verwundeten in das ſtädtiſche Krankenhaus an. Hier 
ftellte ſich bei der Unterſuchung heraus, daß das Meſſer tief in 
der Herzgegend eingedrungen iſt, doch ſoll nach neueren Nachrichten 
die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen ſein, ihn am Leben zu erhalten. 

Der Verwundete beißt Skrobuſzynskl. Der Thäter leugnet, 

überhaupt ein Meſſer gebraucht zu haben. ; 

p. Chelicher Zwiſt. Ueber Nacht tt der Schuhmacher Mali: 
nowski, Badegaſſe Nr. 2 wohnhaft, bei einem Streit durch einen 
Meſſerſtich von ſeiner Ehefrau ſo ſchwer verwundet, daß er von 
A lae nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden 
mußte. 


Aus der Provinz Poſen. 
<< Mejerits, 28. Febr. [Zur Wahlbewegung.] Nach den 


neueſten Mittheilungen, die hier kurſiren, tft Herr Landgerichtsrath 
Wettke nicht genelgt, von der Kandidatur zurückzutreten. 
Hlerzu fo elnestheils der Umſtand maßgebend fein, daß an Herrn 
Wettke von Herrn v. Dziembowski vor der offiziellen Pro⸗ 
klamation ſeiner Kandidatur durch Beauftragte die Mittheilung 
erging, Herr v. Dziembowski werde eine Wahl zum Reichstage nicht 
annehmen, in Folge welcher Erklärung Herr Wettke ſeine Bereitwilligkeit 
zur Annahme einer Kandidatur erſt abgab; anderentheils aber foll 
Herr Wettke beſonders in Folge der Aeußerung des hieſigen Land⸗ 
raths, er könne es nicht begreifen, wie jene Herren ohne 
Fühlungnahme mit den maßgebenden Perſönlichkeiten zur 
Aufſtellung eines Juriſten ſchreiten konnten, durchaus 
nicht gewillt ſein, zurückzutreten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Charlottenburg, 28. Febr. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat in ihrer heutigen 05000 ce e zum Bau der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche 40 000 M. zu ſpenden. 

Wien, 28. Febr. [Budgetausſchuß.] Im Verlaufe der 
Debatte über die Handelsvertragsverhandlungen interpellirte Klaitſch 
den Handelsminiſter darüber, welche Stellung derſelbe bezüglich 
der on Frankreichs einnehme, Frankreich die Vegan 
der im Handelsbertrage mit Italien enthaltenen Weinzollklauſel zu 


gewähren. 
Das Leichenbegängniß des verſtorbenen 


Wien, 28. Febr. 
Bürgermeiſters Dr. Prix fand heute Nachmittag in der feierlichſten 


ch] Weile ſtatt. Der Domprobſt Marſchall nahm in dem mit Trauer⸗ 


abzeichen geſchmückten Rathbauſe die Einſegnung der Leiche vor, 
worauf ſich der impoſante Trauerzug durch die von einer dicht 
gedrängten Menſchenmenge beſetzten Straßen nach dem Stefansdom 
bewegte. Hier erwarteten der Fürſt⸗Erzbiſchof Gruſcha, der 
Miniſterpräſtdent Fürſt Windiſchgrätz mit mehreren Miniſtern und 
ahlreiche Hof⸗ und Staatswürdenträger die Leiche, welche von dem 
Erzbischof Angerer nochmals eingeſegnet wurde. Auf dem 
Centralfriedhoſe hielt der Vizebürgermeiſter Grübl am Grabe die 
Trauerrede. 

Rom, 28. Febr. Die Deputirtenkammer ſetzte heute die 
Berathung über die innere Politik fort. Spirito begründete 
ſeine Interpellatlon über die Abſichten der Regierung betref⸗ 
fend die Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes auf Si⸗ 
eilten und in der Provinz Maſſa⸗Carrara. Darauf entwickelte 
Farina ſeine Interpellation betreffend die Maßnahmen zur 
Beſeitigung der Urſachen von weiteren Unruhen in Siellien. 

Petersburg, 28. Febr. Nach dem heute Abend 5 Uhr aus⸗ 
gegebenen Bulletin hatte der Miniſter des Auswärtigen v. Giers 
innerhalb der letzten 24 Stunden ungefähr neun Stunden Schlaf. 
Die Herzthätigkett verbeſſert ſich, Puls 70—80, die Herzbeklemmun⸗ 
gen ſind ſeltener und ſchwächer, das Allgemeinbefinden iſt beſſer. 

Paris, 28. Febr. Heute Vormittag ſind neun weitere 
Verhaftungen von Anarchiſten vorgenommen worden. 

Paris, 28. Febr. Der neue Akademiker Brunetióre, der heute 
ſeine Vorlejungen an der Sorbonne beginnen wollte, wurde durch 
heftiges Lärmen der Studenten daran gehindert. Zahlreiche Stu⸗ 
denten riefen „vive Zola“, auch wurden mehrere Gegenſtände be⸗ 
ſchädigt, ſodaß die Polizei einſchreiten mußte. 

Madrid, 28. Febr. Wie aus Tanger gemeldet wird, 
hatte Marſchall Martinez Campos am 23. und 25. d. M. 
längere Unterredungen mit dem Groß⸗Vezier. 

London, 28. Febr. Das Oberhaus nahm heute die 
vom Unterhaufe zur Kirchſpielraths⸗Bill beſchloſſenen Abände⸗ 
rungen mit den von Lord Salisbury beantragten Modifikationen 
an, ſodaß die Vorlage an das Unterhaus zurückgehen muß. 
Die Regierung hatte die Modifikationen bekämpft. 

London, 28. Febr. Die Königin empfing heute Nachmittag 
den Premierminiſter Gladſtone im Buckingham⸗Palaſt. N 

ern, 28. Fehr. Die von den Blättern gemeldete 


Vorfall in Airolo beſchränkt ſich nach einem Bericht von ſonſt 


gut informirter Seite darauf, daß zwei deutſche Reiſende, 
welche einen Wortwechſel mit Offizieren des Forts hatten, 
am anderen Morgen von dem höchſten im Fort anweſenden 
Offizier durch einen Offizier und 3 Mann eingeladen wurden, 
ins Fort zu kommen, wo ſie 5 
vollſtändig revocirten. Eine Verhaftung hat alſo nicht ſtatt⸗ 
gefunden. 

Sofia, 27. Febr. Bei den Ergänzungswahlen zur Sobranje 
wurden zwei Anhänger der Regierung gewählt. Eine Wahl wurde 
durch den Ausbruch ernſter Ruheſtörungen gehindert. 


Kiel, 1. März. Un Sammlungen für die Hinter⸗ 
bltebenen der auf der „Brandenburg! Verunglückten find bls⸗ 
ber 40 000 Mark eingegangen. 60 Wittwen und Waiſen bedürfen 
der Uuterſtützung. o 

Hamburg, 1. März. Bei der Bürgerſchaft ging 


der Antrag ein, eine gemiſchte Kommiſſion einzuſetzen 


zur Niederlegung der ungeſunden Häuſer und 
zum Bau geſunder Wohnungen. Es müßte hierzu ein Kredit 
von 14 Millionen Mark gewährt werden. ; 
Rom, 28. Febr. [Rammer] Auf die Interpellation Spi- 
rito und Farina über Sizilien erklärte Miniſterpräſident 
Crispi, das Volk verdanke es der Bourgeoiſie, wenn es heute 
eine parlamentariſche Vertretung habe. Das ſoziale Problem be⸗ 
dürfe der Löſung, aber nicht der von Agitatoren und den Maſſen 
gepredigten. Die Bewegung fet durch 1 
welche im Auslande Revolutionen anftiften. Die letzten Beſchlüſſe 
ſeien auf Verſammlungen in Marſeille gefaßt. Dem Bauer fet 
eine Theilung der Grundſtücke in Folge eines Kriegs mit Hilfe Ruß⸗ 
lands, dem man einen Hafen abtreten werde, verſprochen worden. 
Ferner wurde ein neuer Garibaldi angekündigt. Die Proklamation 
verlangte den Tod des Königs und der Beamten, die 1 ae 
der Kaſten und Brand der Malrien. Das Gleiche war in Maſſa 
Carrara der Fall. Es gebe in der Verfaſſung noch ein Geleb, 
welches die Völker berechtige, ihre Exiſtenz zu vertheldigen. Der 
Belagerungszuſtand fet ein politiſches Recht und von der Kammer 
erechlfertigt worden. Im weiteren Verlaufe feiner Rede wies 
Eels i die Geſetzlichkeit der Verhaftung von de Felice und 
Giufolda nach und erklärte, daß die Verhältniſſe Sizi⸗ 
ltens von denen jedes andern Theiles Italiens nicht ver⸗ 
ſchleden ſeien. Die Regierung wolle durch ſoziale Geſetze den 
Sa ſämmtlicher Kreiſe Rechnung tragen und für Sicilien 
ſogar Latifundien zur Vertheilung unter die Bauern ankaufen. 
Crigpt ſchlos unter warmer Betheuerung feiner Liebe zum Vater⸗ 
lande. Hierauf vertheidigte der Juſtizminiſter die Geſetzlich⸗ 
keit und das Verfaſſungsmäßige des Belagerungszuſtan⸗ 
des, die Einhaltung deſſelben und die Einſetzung der Kriegsge⸗ 


die beleidigenden Worte 


Verſchwörer verurſacht, 


Der Rei chstag nahm den Geſetz⸗ 


sates an, 9 die Verfa 
die Mitgliederzahl der erſten 
Kammer auf 230 feſtgeſetzt wird, 
80 in den Städten zu wählen ſind 


na dahin abgeändert wird, daß 
ammer auf 150, die der zweiten 
wovon 150 auf dem Lande und 


3 Beobachtungen zu Poſen 
m_Bebruar März 1894, 


) Die Nacht hindurch Regen; 
R in mm am 1. März nr 4 Ubr: 
E] 15 $ Wärme⸗Mozimum + 
Wärme⸗Minſmem + 


Fonds⸗ und Produkten⸗ Ubeſenberdch e 
Fonds⸗Berichte. 

[Zur Börſe.] An der heutigen Börſe 

fanden angeblich Zwangsdeckungen für verſchtedene kleinere Inſol⸗ 

venzen hier und auswärts ſtatt, wozu Angſtkäufe der Tagesſpeku⸗ 

Außerdem wurden Gerüchte in Umlauf geſetzt, daß 
der Proſpelt betreffend die Bepebung der reſtlichen 52 Millionen 
öſterreichiſcher und ungariſcher Goldrente in den nächſten Tagen 
erſcheinen werde, und daß ein größeres ruſſiſches Geſchäft, angeblich 
Emiſſion von Mar! chau⸗Wiener Brioritäten, es 0 51 
mäßigung des Privatdiskonts von 1%, auf 1°/, Proz 
Gerüchten Vorſchub, da man darin bie Thatigtelt hes AO 
Konſortiums erblicken wollte. 
ruhig, mit Ausnahme auf dem ſpekulativen Banken⸗ und dem 
deutſchen Bahnenmarkt, wo ſich große Umſätze zu ſteigenden Kurſen 
vollzogen. Auch ruſiſſche Noten und Warſch 

Zuſammenhang mit oben erwöhnten Gerücht feſt und höher. 
Montanwerthe waren ziemlich vernachläſſigt. (N. 3.) 


Breslau, 28. Febr. (Eckuklurſe) Sich befeſtigend. 
Verne proz. Reſchzanleihe ——, 
Konſol. Türken 13,85, Türk. Foote 97 60 Aproz. ung. Goldrent⸗ 
96,10, Bresl. „Diekontobank 99,00. Breslauer Wecbslerbank 2800 
22510 Schleſ. Bankverein 200 Donnersmarckhütte 
„Kattowttzer Aktien⸗Geſellſchal 


früh Regen und faıter Me 


* Berlin, 28. Febr. 


Uebrigen war das Geſchä 


au⸗Wiener waren im 


proz. L.⸗Pfandbr. (8 90, 


190,75, Flöther Maſchinenbau —,— 
Bergbau u. Hüttenbetrieb 137 75 £ bertchleſ. Eiſenbahn 70,50, 
Dberiäle) iman $6.00, Schleſ. Zement 149 00 Oppein. 
Sicwta 131,00, Schleſ. Bintaftten —— 
tine 128,75, Meier. Delfabr. 85,50. Cefterretó.. Banknoten 163 35 
Cement 9575 Aproz. Ungariſche 
Kronenanleihe 91,40, Breslauer elertriſche Shatzenbahn 124 75 


eee, 28. Febr. (Börſen⸗Schlußbericht.) Rafftnirtes Pe⸗ 
Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) Nr. 


Ruf. Baninoter 21880, 


Stetig. “Roto 485 Br. 
Baum wolle. 1 Upland middl. loto 38 ¾ Pf. 
Armour ſheild 39 Pf., 
Bf, Robe u. Woher (pure): — Pf., Fairbanks 35 Pf. 


Bolle Umfab: 39 Boller, Ä 
an . — tes a Me 1 Reh Garner 15 te peal fr si Bare 
ebr. Zuckermar tupberei ct. en⸗ ; 
Robauder 1. 25 Produkt Baßts 88 pat. Mendener Ne Mane, el Hamburg, 28. Febr. Salpeter loko 8 75, Werz ae 
1 8 . ging 12,97%/,, per März 12,75, ter Mai e . td 
er Se 7 ubla 
Sambuca, 28. Kebr. Saver. (Betußheriät). Good average | März 03% O. Febr. Weizen per Febr. 61¼ O, per 
per März 1 per Mai 80, per Geptbr. 76*/,, per Dezbr. 72°/,. : 


2 | Schleppend. : 
Paris, 28. Febr. (Schluß.) vtodiuder 0 88 Vroz. Berliner mat vom 28. Februar. 

foto 35,25. Weißer Zucker träge, Nr 8 per 100 Kilogramm ver Wind: früh + 3 Gr. Reaum., 760 Mm. — Wetter: 

Febr. 87.60, ver März 37.62 ½, per W Jam 37,75, per Mat⸗ Schön. 

Auguft 87 87). Die ane Situation unſeres Marktes für Roggen 
Morgen 25 Zuckermarkt. tit heut noch deutlicher zu Tage getreten als geſtern, indem ſelbſt 


Paris, 28 Febr Gerreidemarkt. Sen Weizen die entfchteden beſſere Haltung der e eie e Welzen- 
behauptet, . Febr. 20,10, März 20,30, per März⸗Junt 20,6), per märkte nicht im Stande geweſen tit, einen Umſchwung in der 
Mal⸗ ⸗Auguſt 21,10. — Rogg en ruhig, per Februar 15 ‚00, ver | Stimmung für erſteren Artikel zu Wege zu bringen; das Angebot, 
Mat = Auauft 14, 60. -- Mehl behauptet, her Februar 42,00, per das heute allerdings mehr auf Realifationsbedürfniß zurück 175 
; März 42,60, per März⸗Junl 43,3), Mai⸗Auguſt 44,30. führen war, blieb vielmehr fortgeſetzt im Uebergewicht und 

Hübl behaupt., ner Febr. 59,00, per März 59,25, per Mürz⸗Juni eine weitere Verſchlechterung um ca. , M. zur Folge gehabt. 
57,50, per Mai⸗ August 55,00. — Sviritus felt. ver Februar 86,50, Auch im Verkehr mit Hafer traten heute fon wieder Rea⸗ 
ner März 36,75, rer März⸗April 26,75, p. Mai⸗Auauſt 37,25. — liſationen ſtärker hervor, die nur zu rückgängigen Preiſen aus zu⸗ 


Wetter: Bedeckt. führen waren; dagegen zeigte Weizen auf Amerlka hin eher 
Morgen kein Produktenmarkt. etwas feſtere Haltung. 
Havre, 28. ne (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler Roggenmehl wurde neuerdings merklich billiger offerirt. 

u. Co. 90005 in Newyork ſckloß mit 25 Points Hauſſe. Rüböl hat in Felge von Deckungen dle geſtrige Erholung 
Rio 9000 Sack, Santos ee Sad Rezettes für geitern. fortgefebt, und Spiritus blieb bei ſtillem Verkehr ungefähr bes 


Bau 28. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Petmann, Biegler bauptet. 
v ho), Kaffee, good 51 0 Santos, p. März 101,00, per Mai Weiz en loco 184—145 Mark nach Qualität 2 55 
9900, 9 Sept. 94,25. r Februar 140,50 M. bez., Mat 143 142,75 M. bez., oe 43,75 
Autzwerven, 28 Febr Perrole 2 (Schlußbericht.) Raf⸗ bis 143, 175 143,75 M. bez., Juli 144,50 144,75 M. bez. 
fintrtes ae wein! loto 125 bez., 12½¼ Br „ per sor 127/, Br., Roggen loco 119—194 M. nach Qualität Before auter 
März⸗April 191, Br., per Sept.⸗Dez. 12 5 Br. Felt. inländischer 120,50 —121 M. bez., Februar 122 M., April 123,75 
Amt werpen, 28 Februar. Fetteibemartt Weizen flau. bis 124,25 123,50 M. bez., Mat 125—124, 75.125. 25 —124,75 M. 
Roggen flau. Hafer flau. Gerſte ruhig. bez., Juni 125,75—126 — 125,50 M. bez. Juli 1 „12675 bis 
Qmfterdam, 28. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 126,25 M. bez., September 129,25 — 129,75 —129 M. b 
träge, per März 144, per Mat 146. — Roggen loto geſchäftslos, "Mats loto 107—119 M. nach Qualität 9 15515 Februar 
do. auf Termine träge, per März 104, per Mat 105, per Juli 107, 107 M. bez., Mat, Juni und Juli 105 104,50 M. bez., Sept. 
per Okt. 111. — Rüböleloko 23*,, per Mat 22, per Herbſt 22 ¼. 105, a M. bez 


Amſterdam, 28 Febr. Bancazinn 42 ¼. Gerte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Que 

Amſterdam, 23. Febr. Java⸗Kafte, govo erbinarv 52 lität gef. 

London, 28 Febr. Cbili⸗Kupfer 40 ¼8, p. 3 Monat 31%. afex loko 134—177 M. per 1000 Kilo nach Qualtität gef. 

London, 28. Febr. An der Hüfte 1 Wetzenladung angeboten. mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140 —158 M., bo. pom⸗ 
Wetter: Staubregen merſcher, len und mecklenburgiſcher 140 —159 M., bo. 

Glasgow, 28, Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 55 40 —158 M., feiner ſchleſiſcher, ebe ee un: mec 
geh 43 fh. Arn 0 160 172 M. ab Bahn n bez., Februar 138 M. bez., 

Leith, 28. Februar [Getreidemarkt.] Markt und Preiſe un⸗ April 134,50—13 1 M. bez., Mai 133,25 — 132,75 M. bez., Sunt 
verändert. und zu 133,25—132,50 M. bez. 


Liperpool, 28. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. Er bien Kochwaare 160190 M. per 1000 Kilogr. Futte v. 
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000} waare nn A per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biktorla⸗Erb en 
Ballen. Felt. Amerikaner ¼ höher. 210—225 M. b 

Middl. ameritan. Lieferungen: Februar⸗März 4°/,, Käufer: Mehl. Belenes Nr. 00: 19,25—17,00 M. bez., Nr. 0 
preis, . 4%. do., April⸗Mat 4¾ do., Mat⸗Juni 4½ und 1: 1625—14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 15,75 
do., Junt⸗Jult 4%, Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 4% AS bis 15 M. bez. Februar 15,55 M. bez. März 15,55 M. bez., 
Auguſt⸗Sept. 4½ Verkäuferpreis, September⸗Oktober 4% d. do. Mai 15,85 M. bez, Juni 15.95 M. bez, September 16,45 Mk. 

Newyork, 27. Febr. Waagrendericht. Wuumwolle in New⸗ bezahlt. N 
Dort 7, do. in New⸗Orleans 7 Petroleum träge, do Petroleum loko 18,60 M. bez. 
in New⸗Pork 5,15, do. in Poladelppia 5,10, do rohes 6.00, do. Rüböl foto ohne Faß 438 M. bez., Febr. 445 M. bez. 
Pipeline certifik., per März 80 ¼. Schmalz Weſtern fteam 7,80, ho. | April Mai 44,4 —44,2 44,7 M. bez., Mat 44,5 —44,3—44,8 Me. 
Rohe u. Brothers 8,05, Mats p. Febr. 41% do. p. März 417, bez., Oktober 45—44,9—45,3 M. bez 
do. per Mai 42°%,. Rother geunterwelzen 63, do. Weizen ver Spiritus unveriteuert zu 80 M. Verbrauchsabgabe loto 
Sr 61*/,, do. Weizen per März 61½, do. Wesen p. Mai ohne Faß 50,8 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe loko 

63¼8, p. Dez. 71¾. Getreldefracht nach 60 Ma. — a Done Faß 31,2 M. bez., Februar 35,4 M. bez., April 36—35,9 
fatr Rio Nr. 7 17%, do. Rio Nr. 7 p. März 15,77, do. 3 36 M. bez., Mat 36,3 —36 1—36,2 M. bez., Juni 36,6 36.5 
7 p. Mai 15 35. Mehl Spring clears 2,15. — Zucker 2 % bis 86,6 M. bez., Juli 3736, 9—37 M. bez., ur 37,4-— 373 
— Kupfer Loto 9,75. bis 37,4 M. bez., Septbr. 37, 6-37, 5—87,6 M. b 

Ehieogo, 27. Febr. Weizen ver Febr. 57¼, per Mat 59 /. Lark a Februar 15,10 We. bez. 

11 1 5 per Febr. 33. — Speck ſhort clear nom., Pork per Febk. Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15,10 M. bez. 


Feste Umreobnung: I Livre Sterling = = 20 M. 1 1 Rubel = — 8,20 | . Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M Gulden holl. W. — I “4. 7% P, I France oder I Lira oder ii Peseta — 40 Pf. 
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2 
E 
7) 


Engl. Not. Pfd.Sterl. 
Franz. Not. +00 Frcs. 
Oestr. Noten 100 fl... 


= 


ASAS 
oh 


Deutsche Fonds u. Staatspap.jri 


PRO, N PER 
1 


Pfandbrise‘e 


— 


= 


“WN OZ 12 US "Pid bt 


n ι Nm N NNO M KN 


> 
= 
— 


ww 
AS 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Bofen. 


Schw. Hyp.-Pf.| 4½ Wrsch.-Teres.| 5 Baltische gar. 5 404,40 G. oy ans B. I. (rz. 1400 a Bauges. Humb...| 6 
erb.Gid-Pfdb. Wrsch.-Wien..| — 235,90 bz fBrest-Grajewo...|5 101,60 G. VI. (rz. 110)/5 Moabit... — 
„ 5,50 br G. [Weichselbahn 5 72,50 bz Gr. Russ. Eis. gar ay Ronni do. di Ser. 105 100) a 196098 & Passage 55 = 
= = Ivang.-Dombr. g. 2 H o. do. rz. . d. Linden. — 
Amo era >: 188505 Kozlow-Wor. g. 4 96,90 bes. [Prs.Hyp.-Vers.-Cert.|4) d Bert. Elekt.-W. ..| 8 ½ 
Gatthardbahn 1831030 do. 4889| 4 dor "do: © 082112.1404,70.8. ent Lagerhof..] 
h » 3 5 b E 
e eee A ide. de, edo, 13a] aBı2.nen [do, destcer) = 
2 3 o.(Oblig.)4 bz chles.B.Cr.(rz. rens Be. 1 
Pfd. Sterl. ov. nee beatae ae Kiswoonv| 4 | 97,30 bra. | do. do. (rz. 1003/44 Berl. Book-Br....| O 
do. B. a as Losowo-Sebast. | 5 100, 70G Stettin. Nat. Hyp. C chuitheiss-Br. ..|45 
8 124 "00 bz 
do. C. 25,05 6. d se 444,90 be ¡Mosco-Jaroslaw | 5 do. do. (rz. 110 ai 105,80 B. jBresi. Oelwi n. 41, 
do. Consol. 90 ‘ aS do. Kursk gar. 55 9 0 bx G. de do. (rz.4 190) 5 ng 91 N 7 
do. Rjäsan gar. 3.4 G o. do. (rz. y eutsche Asph...| — 
98,40 bz do.Smolenskg.| 5 102.90 bzB. Dynamit Trust.. 10 
Orel-Griasyoonv) 4, | 96,75 bzB. Bankpapiere. Erdmanned 1055 = 
96,20 bzG. g Se Poti-Tiflis gar... 5 f. Sprit- i raust. Zucker. 
10210 bzö. y ‚IRläsan-Koziowg| 4 2700 b erf en a t 3 | 70.2502 iz" Zucker - 3%, 
Berl. Cassenver.| 4½ 130,80 . 
Ajaschk-Morcz.g| 5 102,75 bz do. Handelsges. 6 135,40 bz Gummi HarWien|25 
yb iis e 5 | 96,90 6. da-Maklerver, . 8} 115,50 G o Jeg wit En GE 
A 105,30 8. Isüdwestb. gar... 4 | 99,206 fassen det. eth %%% &. 0. voipi. Sohldt.| — 
12.00 belmar tores 10420026 ec. ele: % 820 ce. n Sir ma 
. ie . Hay DZ do. Weohslarhk.! 41/, [98.20 bes. PNG OLOR. . 
isenbahn-Stamm-Aktien. [Prigni WarsohWienn.| 7. (104,00 bale ten. Weohslerdk. 2 98,20 d % le bisdf, Zucker| 2½ 
Eis b hy Sta Akti Danz.Privatbank| 7½ 434,00 be 
achen-Mastr.] — | 62,20 bz 41 cla .| aaoo.m [Parmetidter Bk. Bua Graal y Pie = 
ia , - = ’ do. do. Zettel) 3,70 + Linke... = 
A 200 86:00 peg {Anatol. Gold-Obij 5 | 90,00 26 [Deutsche Bank. 8 [474,10 bza. [ do. Hofmann.) 7, 
'Crefid-Uerdng | — | 89,00 be. 113/75 br ¡Sotthardbahnov.| 4 [103,10 G  [do.Genossensch 705 442,00 bz G8 lit, Ke 7° 
Dortm.-Ensch.| — 4 9/50 bz Sicilian. Gld.-P. do.Hp.Bk.60pCt 149,00 bzG. 6570. 0 9 
Eütin, Liber li 60 (steuerfrei) ....| 4 Disc.-Command. é 192,00 be G. a Die Doreen . 
Frnkf.-Giterb.| — | 67,25 beG. do. do. y. 4804) 4 O a mates csr cat a 
al 1 i Ital. Eisenb.-Obl. A 
y 2 72555 Süd- tal. Bahn....| 3 creditbank ... .| 31, | 90,25 bzG. ee 15 
Serb. Hyp.-Obl...| 5 internat. Bank. te 9 .— 
89/50 bzG. do. . Ge, 5 önigsb.Ver.-Bk| 8 190,90 6. c Shan. — 
Central-Pacific...| 6 eipziger Credit| 8 ½ 12 100 8a o. Port, m — 
104 60 bz isenbahn..... 102,10 beGiiiilinois-Eisenb. ..| 4 Magdob. Priv-Bk| 5 4080 © oppein. Cem. F. 4Ya 
251 Manitoba. Me 15 oan 7 . ’ o. (Giesel) 
9865 eee Wechs. .., 8 (135,60 . [Sr-Borl.Pferdeb 


4 

0. 0. otsd. ov. P ferdb. — 

de Obz — [werrab. 1890] 4 dae, Cd. S. 24, | 98/60 a Posen. Sprit-F.... 5 

Albrechtsb gar] 5 E Natio 5 170,25 be G. Hositzer Zucker — 

Busch Gold-0.| 41/, 102,40 c. | Hypotheken-Certifikate. Mordd. Ged. Gd. a 5700 nce. fsohles. Cement. — 

Dux-Bodenb. l. 5 FT ZI A Stett. Bred.Cem.| — 

Dux-PragG-Pr| 4 101,0 G [Danz. Hypoth.-Bank|4 'etersb.Diso.-Bk| 6 O. Chamott...| — 

do. 1894/4 |404,40G [Dtsche.Grd.-Kr. Bi i 34|143,60 bag do. ıntern.Bk.|10 gw. u. H.-Ges 

Franz.-Josefb.| 4 | 93,80 G. | do. do. 1.134 108,40 bzG Ipomm.Vorz Akt 6 1146.25 G. plerbeoker 7 

Gal KLudwgbg| 4½ do. do. Ill. abe! 34| 99,10 G posen. Prov.-Bk.| 4½ erzelius. ... — 

do. do, 1 4 | 93,106 do. do. I. ane: 34| 99,10 G pe. Bodenor.-Bk.| 7 |428,60 be G. Bismarkhütte.....| 8 
Kasch-Oderb, do. do. V. abg.|34| 95,10 G. 159, 80 G. Boch. Gusst.-F. - 3½ 

Gold-Pr.g.| 4 99,40 bz | do. A A 5 140, 75 G. 423,50 bzG, [Donnersmarok...| — 

KronpRudol 4 93,50 G. | do. 150 Dortm. St.-Pr. A.| — 

A do.Salzkammg| 4 101,50 bzG| do. 34} 95,90 104,30 G. elsenkiro! | 9 
132,00 G. LmbCzern.stfr| 4 92,40 G fb. Hyp.- oe (rz 4000/4 104,00 bz ibernia | 54/q 

ido, do. stpfl. 4 do.  do.(unkúnd. 224, 90 br G. [HOrd. St.- „0 

402,10 G. Oest.Stb.alt.g.| 3 86,20 bz bar bis 4./4.4900)/4 102,5 bz 0 G. nowraol. Salz 4 

do. Staats-1.11.| 5 409,00 pzG. do. do (rz 100)/34| 95,20 G. önig u. Laura..| 3 
do.Gold-Prio. 4 10,5 G. IMeiningertiyp.-Pfdb. 4 104,20 B. auchham. ov. . 44/9 

30,50 bz& fdo: Lokalbahn 4 400,60 6. r.-Pfdbr. 4 427,75 bz ouis. Tief. St., P. 4 
do. Nordwestb. 5 pomm. Hypoth.-Akt. = Oberschl. Bed Ya 
sen on bz do. NdwB.G-Pr| 5 108,70 G. |B-Pfandbr. Ill. u. IV. 4 |404,00 6. do. Eisen-Ind.| 4 

do 50 le 5 103,40 G. P. B.- Or 10 bite 00) 2 16720 8 Industrie- Niete ds Er 10 

Raab-Oedenb. Pf. Sr. 111.V.Vi(rz y 18- iebeok. Mon 

Gold-Pr. ......| 3 do. do. (rz.115)/4341145,40 G. RS chles. Kohlw. ..| O 

do. do. X (rz.110)]44 |44 14,75 bz Allg. Elekt.-Ges. 50 454,10 bzG. do. Zinkhútte....| 15 

ilber) ........ d do. irz.400)/4 |404,00 G. nglo. Ct. Guano A do. do. St.-Pr. 15 

Pr. Cent.-P (rz.100)|4 @ (Berl. - Charl.| 7, [808,00 bz tolb. Zink-H 4 

Südöst-B.(Lb.)| 3 64,20 bzG| do. do. (rz.100)/34| 96,60 ba G.] m) City St.-Pr.. do.  St.-Pr 6 
do. Obligation.) 5 103, 00 G.  do.do.künb. 1900 |4 |403,50 bzG.f 3) Dtsche. Gau — 76, 00 G. Tarnowitz ov 3½ 

do. Südwest. 5,45 765 90 bz. do.Gold-Prior.| 4 98,4 O G. pr. Centr.-Pf Com-O |34| 96,25 bzG4 @ (Hann.-St.P...| — 73, ‚90 bz do. do. St. 


